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Mas franzöfifche Gelbbuch hat unter „Diplomatifche Dofumente 
1914 eine Denffchrift vom 19. März 1913 veröffentlicht. Der 
„Temps“ nennt mich jeßt den Verfaffer derfelben. Sie lautet 
nach Eduard Bernftein, „Dofumente zum Weltfrieg 1914*: 


Ne. 2. | 
Her Kriegsminijter Mr. Efienne an den Minijter des 
Auswärfigen, Mr. Sonnarf. 


Paris, 2. April 1913. 

Sch habe foeben aus einer ficheren Quelle Mitteilung von 
einem offiziellen Geheimbericht über Die Deutfche Heeresverftärfung 
erhalten; er zerfällt in zwei Zeile: einen erften Zeil, der allgemeine 
Gefichtspunfte enthält, und einen zweiten, technifchen Zeil, ber bis 
in die Pleinften Einzelheiten, Waffe für Waffe, die zu ergreifenden 
Maßnahmen präzifiert; was über den Gebrauch der Automobile 
und die Nutzbarmachung der Luftjchiffahrt gefagt wird, ift befonders 
bemerfenewert. | 

Sch babe die Ehre, Ihnen beiliegend eine Kopie des erften 
Zeiles zu jenden, der mir Ihre Aufmerffamfeit zu verdienen ſcheint. 


Anlage 
Note über die deutjche Heeresperjtärkung. 
Berlin, 19, Mär 1913. 

Il. Ullgemeines über die neuen Wehrvorlagen. 

Die Vermehrung hat in drei Etappen flattgefunden. 

I: Die Konferenz von Ulgeciras bat die legten Zweifel über 
den Beltand einer Intente zwifchen Frankreich, England und Ruf: 
fand behoben. Andererfeits haben wir gefehen, daß Defterreich-Ungarn 
genötigt war, Ötreitfräfte gegen Serbien und Italien feitzulegen; 


Ichließlich war in jenem Augenblick unsere Slotte nicht ſtark genug. 
Um Ende des Konflifts befchäftigte man fich alfo in erfter Linie 
mit der Verftärfung der Küftenverteidigung und der Öteigerung 
unferer Seemacht. Auf die englische Abſicht, ein Erpeditionsforps 
von 100000 Mann nach dem Kontinent zu fehicken, mußte man 
mit einer befferen Formierung der Referven antworten, die, je nach 
den Umftänden, zum Nüftendienft, in den Feftungen und bei 
Belagerungen zu verwenden wären. Es war fihon zu Diefer Zeit 
Flar, daß ein großer Kraftaufwand unvermeidlich fein würde. 

2. Dadurch, daß die Franzoſen die Abmachungen binfichtlich 
Maroffos verlegten, führten fie den Zwifchenfall von Agadir herbei, 
In dieſem Zeitabfehnitt machten die Fortfchritte der franzöfifchen 
Armee, die moralifche Erbebung der Nation, der auf dem Gebiet 
des Luftweſens und der Mitrailleufen gewonnene Vorſprung, einen 
Angriff auf die Franzoſen weniger leicht als in der voraufgegangenen 
Periode. Außerdem mußte man fich auf einen Ungriff der englifchen 
Flotte gefaßt machen. Dieſe fchwierige Lage öffnete die Augen über 
die Notwendigkeit einer Heeresvermehrung. Diele Vermehrung wurde 
von diefer Epoche an als eine Mindeftforderung betrachtet. 

3. Der Balfanfrieg hatte ung in den Krieg ziehen können, 
um unferen Verbündeten zu unterftügen. Die neue Öttuation im 
Süden Oeſterreich-Ungarns verminderte den Wert der Hilfe, die diefer 
Yiltierte uns bringen Fonnte. Anderfeits hatte fich Frankreich Durch ein 
neues Kadergefeß verftärft; man mußte alfo die Ausführungstermine, 
die für Die neue Wehrvorlage vorgefehen waren, Fürzer befriften. 

Man bereitet die öffentliche Meinung auf eine neue Berftärfung 
ber aftiven Armee vor, die Deutfchland einen ehrenvollen Frieden 
fichern und die Möglichkeit feines gebührenden Einfluffes in der 
Meltpolitif garantieren würde. Die neue Wehrvorlage und die 
Ergänzung, die ihr folgen muß, werden beinahe vollftändig geftatten, 
dieſes Ziel zu erreichen. 

Meder das Tächerliche Revanchegefeife der franzoͤſiſchen Chau— 
viniſten, noch Das Zähnefnirfchen der Engländer, noch die wilden 
Gebärden der Slawen werden uns von unferem Ziel abäringen, 


das darin befteht, dag „Deutichtum“ in der ganzen Welt zu befeftigen 
und auszubreiten. | 

Die Frangofen können rüften, fo viel fie wollen: fie Fönnen 
nicht von heute auf morgen ihre Bevoͤlkerung vernichren. Der 
Gebrauch einer Schwarzen Armee auf den europäiſchen Kriegsſchau— 
plägen wird für lange Zeit ein Traum, und noch dazu ein uns 
ſchöner Traum, bleiben. 

Il. Ziel und Pflichten unſerer nationalen Politik, 
unſerer Armee und unſererin den Dienſt der Armee 
geſtellten Spezialorgane. 

Unſere neue Wehrvorlage iſt nur eine Erweiterung des Werkes 
der militäriſchen Erziehung des deutſchen Volkes. Unſere Ahnen 
von 1813 haben größere Opfer gebracht. Es iſt unſere heilige Pflicht, 
das Schwert zu ſchaͤrfen, das man uns in die Hand gegeben hat, 
und es bereitzuhalten, um uns zu verteidigen ſowie um Schlaͤge 
gegen unſeren Feind zu fuͤhren Man muß im Volk die Idee 
ſich feſtſetzen machen, daß unſere Ruͤſtungeneine Ant— 
wortauf die franzöſiſchen Rüftungen und auf die fran— 
zöſiſche Politik ſind. Man muß es an den Gedanken gewöhnen, 
daß ein Offenſivkrieg von unſerer Seite eine Notwendigkeit iſt, um 
die Herausforderung des Gegners zu bekämyfen. Man muß vor: 
jichtig vorgehen, um feinen Verdacht zu erweden und Krifen zu 
vermeiden, die unferem Wirtfchaftsleben fehaden Fönnten. Man muß 
Die Dinge fo leiten, daß unter der drückenden Laft gewaltiger Nüftungen, 
betrüchtlicher Opfer, einer gefpannten politifchen Lage, das Losſchla— 
gen als eine Erlöfung betrachtet wird, weil ihm Jahrzehnte Des Friedens 
und der Blüte wie nach 1870 folgen würden. Man muß den Krieg 
unter finanziellem Öefichtspunft vorbereiten; eg gibt vieles nach Dieler 
Richtung zu tun. Man darf unfere Finanzleute nicht mißtrauiſch ſtim— 
men; viele Dinge werden indeffen nicht verheimlicht werden Fünnen. 

Uns über das Schickſal unferer Kolonien zu beunrubigen, dürfte 
unnoͤtig fein. Das Endergebnis in Europa wird für ſie enticheidend 
fein. Hingegen wird es nötig fein, Unruhen in Nordafrifa und in 
Rußland bervorzurufen Es ift Das ein Mittel, Kräfte des Gegners 


— 6 — 


abzuziehen. Demgemäß iſt es unbedingt geboten, uns mittels gut 
ausgeſuchter Werkzeuge mit einflußreichen Leuten in Aegypten, Tunis, 
Algerien und Marokko in Verbindung zu ſetzen, um die im Falle 
eines europäiſchen Krieges notwendigen Maßnahmen vorzubereiten. 
Wohl verſtanden: im Kriegsfall wuͤrde man dieſe geheimen Alliierten 
offen anerkennen und ihnen die Behauptung der eroberten Vorteile 
beim Friedensfchluß zufichern. Man Fann diefe Wünfche verwirk— 
fichen. Ein erfter Verfuch, der vor ein paar Jahren gemacht wurde, 
hat uns die gewünfchte Fühlung verfchafft. Unglücklicherweije bat 
man die erlangten Beziehungen nicht genügend befeftigt. Wohl oder 
übel wird man zu Vorbereitungen dieſer Art fchreiten müffen, um 
einen Feldzug fchnell feinem Ziele zuzuführen. 

Die Aufftande, die in der Kriegszeit durch politische Agenten 
hervorgerufen werden, erfordern eine forgfältige Vorbereitung, auch 
durch materielle Mittel. Sie müffen gleichzeitig mit der Zerftörung 
der Verfehrsmitiel ausbrechen; fie müffen ein leitendes Haupt haben, 
dag man in einflußreichen religiüfen oder politifchen Führern finden 
fan. Die äpyptifche Schule iſt hierzu befonders geeignet; fie bringt 
die Sntelleftuellen der mohanmedanifchen Welt in immer engere 
Verbindung. 

Mie dem nun auch fein möge: wir muͤſſen ftarf fein, um mit 
mächtiger Wucht unjere Feinde im Often und Weften zerfchmettern 
zu Fönnen. Ferner müſſen im nächtten europätfchen Kriege Die 
Fleinen Staaten gezwungen werden, ung Folge zu leiten, oder zahın 
gemacht werden. Unter gewiflen Umftänden fönnen ihre Deere und 
feften Pläge fchnell befiegt oder meutralifiert werden, was wahr: 
jcheinlich mit Belgien und Holland der Fall fein Eünnte, um unferem 
weftlichen Feinde ein Gebiet zu verschließen, das ihm als Cperatione: 
bafis in unferer Slanfe dienen Fünnte Sm Norden haben wir von 
Dänemarf oder den ffandinavifchen Staaten Feinerlei Bedrohung 
zu befürchten, und zwar um fo weniger, als wir für alle Fälle für 
die Konzentrierung einer ftarfen Nordarmee Sorge tragen werden, 
die inıftande wäre, jeder ſchlimmen Abficht von diefer Seite die 
Epige zu bieten. Im ungünftigften Falle Fönnte vielleicht Däne— 
mark von England gezwungen werden, feine Neutralität fallen zu 
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laſſen. Aber zu der Stunde wäre die Entſcheidung ſchon zu Waſſer 
und zu Lande gefallen. Unſere Nordarmee, deren Kräfte durch die 
hollaͤndiſchen Formationen betraͤchtlich verſtärkt werden koͤnnten, 
wuͤrde jede Offenſive von dieſer Seite mit einer aͤußerſt tätigen 
Defenſive beantworten. 

Im Süden ſtellt die Schweiz ein außerordentlich ſolides Boll: 
were dar; wir fönnen darauf zählen, daß fie energifch ihre Neu: 
tralität gegen Franfreich fchügen und fomit unfere Flanke dedfen wird. 

Wie oben gelagt, läßt fich nicht Das gleiche von den Fleinen 
Staaten an unferer Nortweftgrenze jagen. Dort wird es für uns 
eine Lebensfrage fein, und das Ziel, das wir ins Auge faffen müffen, 
ift, von erften Tage an mit einer großen Überlegenheit die Offen: 
five zu ergreifen. Zu diefem Zweck muß eine große Armee Fonzen: 
triert werden mit ſtarken Landwehrformationen hinter fich, welche 
die Heere der Pleinen Staaten beftimmen Fönnten, ſich uns anzu: 
tchließen oder zum wenigften untätig auf dem Siriegsichauplag zu 
bleiben, oder fie im Fall bewaffneten Widerftandes vernichten Fünnten. 
Menn man diefe Staaten beftimmen koͤnnte, ihr Feftungsiyften 
derart auszubauen, daß es einen wirffanen Schuß unſerer Flanfe 
darftellte, Fonnte man auf den geplanten Einmarfch verzichten. Aber 
es wäre hierzu auch nötig, daß man befonders in Belgien die Armee 
reformiert, damit fie ernfthafte Garantien wirkſamen Miderftandes 
bietet. Sollte dagegen deffen Organifation der Berteidigung fich 
gegen uns richten, was unferem weltlichen Gegner erjichtliche Vor: 
teile verfchaffen würde, fo Fönnten wir in feiner Form Belgien eine 
Bürgfchaft feiner Sicherheit und Neutralität bieten. Somit ift 
unferer Diplomatie ein weites Feld eröffnet, in diefem Lande für 
unfere Intereſſen zu arbeiten. 

Die in diefem Sinne getroffenen Verfügungen laſſen hoffen, 
dag die Offenitve gleich nach Fertigftellung der Konzentrierung Der 
Niederrheinarmee ergriffen werden kann. Ein furzfriftiges Ultimatum, 
dem unverzüglich der Einmarfch folgen muß, wird die Möglichkeit 
geben, unfere Aftion genügend gegenüber dem Wölferrecht zu 
rechtfertigen. 

Dies find Die Aufgaben, die unferer Armee obfiegen, und die Er 
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höhung der Praͤſenzziffer erfordern. Wenn der Feind uns angreift 
oder wenn wir ihn bändigen wollen, dann werden wir handeln 
wie unſere Vaͤter vor hundert Jahren; der gereizte Adler wird auf: 
fliegen, den Feind mit jeinen gaefchärften Krallen paden und ihn 
unschädlich machen. Wir werden uns dann erinnern, daß die Pro: 
vinzen des alten Deutfchen Reiches: die Freigraffchaft Burgund und 
ein fchöner Teil Lothringens noch in den Händen der Franken find, 
daß Tauſende deutfcher Brüder der baltifchen Provinzen unter dem 
Hawijchen Joch feufzen. Es tft eine nationale Angelegenheit, Deutfch- 
fand zurückzugeben, was es einftmals befeffen hat. 





Sch war im März 1913 Regimentsfommandeur in Düffeldorf 
und vollauf mit meinem Regiment beſchäftigt. Mir fehlte die Zeit 
und es war auch nicht mehr meines Amtes, meine Gedanfen in 
Denkfchriften niederzulegen, Die in Frankreich veröffentlichte Denk⸗ 
ichrift tft, was meine Urheberfchaft betrifft, freie Erfindung; auch 
fonft ericheint fie mir apokryph. Die Gedanfengänge find nicht 
in deutſchem Hirn geboren. Sie entjprechen jedenfalls in feiner 
Weiſe der Auffaffung dee damaligen Chefs des deutjchen General— 
ftabee, Generals v. Moltke. Meines Frachtens handelt es fich um 
eine grobe Myftifikation, der auch die franzöfifche Negierung zum 
Spfer gefallen ift, da fie der in Franfreich über unter Denfen 
berrichenden Anſchauung Nechnung trug. 

Bon mir ift eine andere Denfichrift verfaßt. Die Erfenntnig, 
daß ung der Krieg mit unerbittlicher Gewalt aufgezmungen würde, 
veranlaßte mich im Herbft 1912, als Chef der Aufmarfchabteilung 
des Großen Generalftabes, eine Niederfchrift zu verfertigen, in der 
ich unfere militärspolitifche Kage und unfere Machtmittel im Ber: 
gleich mit den feindlichen eingehend erörterte und zu dem Schluß 
fan, daß das deutiche Volk erhebliche Spfer bringen müffe, wenn 
wir der Zufunft ruhigen Herzens entgegen gehen wollten. General 
v. Moltke unterzog die Niederfchrift in ihrem erften Zeil einer Durch: 
arbeitung. Der zweite Zeil blieb unverändert beftehen. 
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Die fo feſtgeſtellte Denkſchrift ging im Dezember 1912 an den: 
Reichskanzler und den preußiſchen Kriegsminiſter. Sie bat nach 


ftehbenden Wortlaut: Dezember 1912. 
I. Zeit, 


Die militärpolifiiche Lage Deutjichlands. 

Dem bewaffneten Zufammenftoß zweier der großen Militär: 
mächte Europas wird, bedingt Durch die wechfelfeitigen Verträge, 
der Ausbruch eines allgemeinen europäifchen Krieges folgen. In 
einem folchen verfügt die ZriplesEntente über die gefamten Yand: 
und Öeeftreitfräfte Sranfreichs, ſoweit erftere nicht in Nordafrika 
gefeffelt find, über Die englifche Seemacht und das englifche Erpeditions- 
forps und über die Kräfte Rußlands in Europa mit Ausnahme 
einiger SHeeresteile, die wahrjcheinlich zur Unterdrückung innerer 
Unruhen zurücgehalten werden müffen. 

Diefen Kräften der Triple-Entente gegenüber verfügt der Drei: 
bund über das geſamte Deutjche Heer und die deutjche Flotte, ſowie, 
mit nachftehenden Einfchränfungen, über die Land» und Seeftreit- 
Fräfte Defterreich-Ungarns, SStaliens und wohl auch Rumäniens. 

Solange eineendgültige Entipannung zwifchen Defterreich- Ungarn 
und Serbien nicht eingetreten ift, wird erfteres gezwungen fein, bei 
bei einem Siriege gegen Rußland, Zruppen an feinen Balfangrenzen 
zurüchzufaffen. In derfelben Zwangslage wird fich vorausfichtlich 
Rumänien gegenüber Bulgarien befinden, folange nicht zwifchen 
diefen Staaten ein befriedigendes Abkommen getroffen ift. 

Die Einwirkung der erftarfenden Balkanftaaten auf die milita- 
rifche Lage unferes benachbarten Verbündeten im Falle eines all 
gemeinen europätfchen Krieges kann noch nicht in ihrem vollen Um: 
fange Flargelegt werden. Sicher ift, daß Defterreich fich mit dem 
Entſtehen neuer Militärmächte auf dem Balfan abzufinden haben 
wird. Eine Verftärfung feiner Kraft tft unabweisbar nötig. 

Ebenſo iſt die Wehrmacht Staliens Durch den noch nicht ae 
feitigten Erwerb feiner neuen afrifanifchen Befigungen mehr als bie: 
ber in einer Richtung in Anſpruch genonunen, die nicht in der Linie 
der großen politiichen Ziele des Dreibundes liegt. Es find alio bei 


unferen beiden Bundesgenofien Berhältniffe zu berückfichtigen, Die 
weſentlich bei Der Einfchägung des militärifchen Gewichtes mit: 
Iprechen, Das der Dreibund in die Magichale eines curopätfchen 
Krieges werfen fann. 

Gewiß bildet der Dreibund zur Zeit einen geeinten Staaten: 
bund von größter politifcher Bedeutung Will man aber, den 
Kriegsfall vorausgefeßt, feine militärifche Kraft richtig bewerten, fo 
Darf man fich nicht Damit begnügen, die zablenmäßig aufgeführten 
Geſamtſummen feiner Bataillone den Krtegsmitteln der Triple— 
Entente gegenüber aufzurechnen, fondern man muß feftftellen, welches 
Map von Kraft im Kriegsfall jeder einzelne Staat des Dreibundes 
zu gemeinfamem Handeln cinfegen kann und einfegen wird, Nur 
dann kommt man zu einer richtigen Beurteilung Der zu gemein: 
famem Zweck verfügbaren Mittel. 

In einem Kriege des Dreibundes gegen die Triple-Entente wird 
Sefterreich Ichon aus Selbfterhaltungsirieb feine ganze Kraft, foweit 
fie nicht durch Die Haltung der oder eines der Balfanftaaten gefeflelt 
ift, gegen Rußland aufbieten. Es wird infolge der durch die albanifche 
Srage bemirften Annährung an Italien augenblicklich feine Südwelt- 
grenze unbejegt laſſen Fünnen. Das ift für die heutige Lage von 
nicht zu unterfchäßender Wichtigkeit. Für Deutfchland ift das Ein: 
jegen feiner gefamten Wehrmacht felbttverftändlich. Italien hat aber 
an einem allgemeinen europäifchen Kriege, der aus einem Konflikt 
zwiſchen Sefterreich und Rußland entfpringt, Fein vitales Intereſſe. 
Während Deutichland und Defterreich um ihre Eriftenz kämpfen, wird 
Stalien kaum bedroht fein, es wird nicht direkt angegriffen werben. 
Denn weder Tranfreich noch England werden während eineg Krieges 
mit Deutichland in der Lage ſein, Erpeditionsforps nach Italien zu 
entienden. Wenn Stalien feine Küften einigermaßen jchüßt, wird 
ihm nichts Ernftliches zuftogen Fünnen. Nimmt es alfo am Kriege 
teil, fo wird es dies tun, nicht weil es wie Deutfchland und Leiter: 
reich einen Lebenskampf führen muß, fondern auf Grund feiner 
Verträge, und es ift ziemlich ficher zu erwarten, daß mit einem rück: 
jichtslofen und bis zum äußerſten gehenden Einſetzen feiner militäriſchen 
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Kraft nicht gerechnet werden darf. Es wird binhaltend und vorfichtig 
operieren und abwarten, wie die Ereigniffe jenjeits der Alpen ver: 
laufen, um fich ohne wejentliche Verlufte zurüczieben zu können, 
venn die beiden anderen Verbündeten Rüdfchläge erleiden follten. 

In Diefer Anficht beftürfen mich die Befprechungen, Die ich in 
den feßten Tagen mit einem hierher gelandten Vertreter des italie- 
nijchen Generafftabes gehabt habe. Unter allerlei Vorwaͤnden wird 
Italien, wie ich feftgeftellt babe, feine dritte Armee, deren. Zrausport 
an den oberen Rhein jeit langen Fahren von uns bearbeitet ift, 
nicht ſchicken. Damit fallen für Deutichland fünf Armeekorps und 
zwei KavallerieeDivifionen gegen Sranfreich aus. Dieſem und Eng— 
land gegenüber werden wir ohne direfte Hilfe allein Daftehen. 

Ferner darf bei der Einfchägung der militärifchen Machtmiitel 
des Dreibundes über Die Augenblickslage hinaus nicht uͤberſehen werben, 
daß zwar zur Zeit ein Zuſammengehen Tefterreichs und Staliens 
ftattfindet, Daß aber aller Wahrfcheinlichkeit nach, wenn die Balfan: 
frage geregelt jein wird, der latente Gegenfag zwifchen den beiden 
Mächten wieder in den Vordergrund treten und eine dfterreichtiche 
Aktion gegen Rußland fchwächen wird. Abgefehen biervon wird 
dDiefe Regelung der Balfanfrage, wenn fie für Tefterreich nicht in der 
Form eines vollen Sieges — fer es politifch oder militärisch — 
erfolgt, für den Dreibund einen Verluſt an Preftige, für Defterreich 
feldft eine underechenbare Schwächung zur Folge haben. Die Mo: 
narchte wird Damit unaufhaltſam der inneren Zerfegung verfallen, 
Das muß man im Auge behalten. j 

Der Dreibund ift als Defenfivbündnis geichloffen worden. 
Er trägt alle Schwächen eines folchen in fich. Wird einer der drei 
verbündeten Staaten angegriffen, jo müffen Die beiden anderen für 
ihn eintreten, alſo, ohne ſelbſt angegriffen zu fein, in einen Krieg 
ziehen, für den vielleicht in der Nation weder Neigung noch Ver: 
ftändnis vorbanten ift. Nur dann aber, wenn das gefamte Volf 
son der Erkenntnis durchdrungen ift, daß mit der Schädigung Der 
Bundesgenoſſen auch eigene Lebengintereffen gefährdet find, wird die 
Opferwilligkeit in ihm aufleben, deren jeder Staat im unſerer Zeit, 
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die Feine Kabinettsfriege mehr will, bedarf, um einen energiichen 
Krieg Führen zu koͤnnen. 

Ebenſo wie der Dreibund bezeichnet fich die Triple-Entente als 
ein Defenſiobuͤndnis; aber während der Gedanfe der Abwehr dem 
Dreibundabfommen in ausgefprochenfter Weile zugrunde liegt, find 
in der Zriples-Entente ftarfe offenfive Tendenzen vorhanden, d. b. 
pofitive Ziele, deren Erreichung den in ihr vereinigten Ötaaten 
erftrebensmwert erfcheinen muß: Rußland bat den begreiflichen Wunich, 
fih Durch Niederwerfung Defterreichs - als flawifche Vormacht in 
Europa durchzufegen, durch Vermittlung Serbiens fich den Weg 
zur Adria zu Öffnen, Sefterreich hut das defenfive Anterefie, Dies 
zu bindern. 

Franfreich hat den Wunfch, die verlorenen Provinzen wieder: 
zugewinnen, und Revanche zu nehmen für die Niederlagen von 
1870. Deutfchland will dagegen nur feinen Beligitand wahren, 

England hat den Wunſch, fich mit Hilfe feiner Verbündeten 
von dem Albdruck der deutfchen Seemacht zu befreien. Deutichland 
denkt nicht an cine Vernichtung der englischen Flotte, auch bier will 
es fich nur verteidigen. Ueberall alſo offenfive Ziele auf der einen, 
Defenfive auf der andern Seite. Das bedeutet für den Siriegsfall 
eine größere innere Stärke der Triple-Entente dem Dreibund gegen: 
über, denn in dem Streben nach beſtimmten Zielen, aljo in Der 
ffenfive, ltegt ebenjo wie auf politifchem Gebiete auch in Der 
firiegsführung die ftärfere Kampfform, 

Man Fann das Weſen des Dreibundes, nicht nur in der gegen: 
wärtigen politischen Spannung, fondern vorausfichtlih auch auf 
weiter hinaus, Furz jo charafterifieren: Der politifch am meiften 
beörobte Zeit der Drei Kontrabenten tft Oefterreich, der militaͤriſch 
bedrohtefte Deutfchland, der politifch und militärifch am menigften 
interefjierte italien. Kommt es zum Siriege, fo kann es Feinem 
Zweifel unterliegen, daß feine Hauptlaft auf den Schultern Des 
von drei Seiten ber durd) feine Gegner umklammerten Deutſchland 
liegen wird. 

Trogdem werden wir, wenn es gelingt, Den casus belli 


jo zu formulieren”), daß die Nation einmütig und begeiftert zu den 
Waffen greift, unter den augenblicklichen Verhältniffen auch den 
jchweren Aufgaben noch mit Zuverficht entgegenjehen koͤnnen. Die 
numerijche Stärfe unferes Heeres, Die der Waffenfaͤhigkeit des Landes 
in bezug auf feine waffentaugliche Mannichaft ſeit fangen nicht 
mehr entipricht, genügt aber, wie ich ſpäter nachweiſen werde, nicht, 
um den Aufgaben der Zufunft gewachjen zu fein. 

Mir werden, wenn fich die politiiche Lage Europas nicht ändert, 
der zentralen Stellung Deutfchlands entiprechend, immer genötigt 
fein, nach mehreren Seiten Front zu machen und daher uns wach 
einer Seite mit Tchwächeren Kräften defenſiv halten müffen, un nach 
der anderen offenfis werden zu können. Dieje Seite fann immer 
nur Sranfreich jein. Hier ıft eine rafche Enticheidung zu erhoffen, 
während ein Sffenfiofrieg nach Rußland hinein ohne abjehbarcs 
Ende fein würde. Um aber gegen Frankreich offenfiv zu werden, wird 
es nötig fein, die belgische Neutralität zu verlegen””) Nur bei 
einem Vorgehen über belgiſches Gebtet kann man hoffen, Das fran: 
zöfifche Hecr in freiem Felde angreifen und jchlagen zu Fünnen. 
Wir werden auf diefem Wege das englijche Erpeditionsforps und 
— wenn es nicht gelingt, mit Belgien zu einen Vertrage zu 
Fommen — auch die befgifchen Zruppen vor uns finden. Gleich— 
wohl iſt diefe Operation ausfichtgreicher als ein frontaler Angriff 
gegen Die befeftigte franzoͤſiſche Oftfront. Ein folcher Angriff würde 
der Kriegsführung den Charakter des Feftungsfrieges aufzwingen, 
viel Zeit Foften und dem Heere den Schwung und die Initiative 
nehmen, deren wir um fo mehr bedürfen, je großer Die Zahl der 


*) General v. Moltke hatte Sorge, Daß Oeſterreich-Ungarn fich zu übereilten 
Schritten Sinreigen ließ, Die uns Verwickelung brächten, ohne daß fie unſere 
Kebensintereffen berühren. Juden mar Das Zutrauen des Genvrals v. Moltfe zu 
unferer Diplematiichen Zeitung gering. Er zweifelte Daran, daß fie im kritiſchen 
Augenblid das Wichtige finden wurde. 

**) Don Der „Verlegung Der belgiſchen Neutralität“ wurde im Generalſtabe 
ters in der Verbindung gefprochen, Daß wir nicht abwarten wollten, bis Die Ab: 
machungen Belgiens mit der jetzigen Entente im Sal Des aufgedrungenen Krieges 
effenfichrlicb werden. Das vorhandene Material hatte dem General Graf v. 
Schlieffen genügt, jenen Durchmarſch Durch Belgien im Aufmiarſch feitzulegen. 
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Feinde tit, mit denen wir abzurechnen haben. 

Würde Jtalien heute noch wie vor 20 Jahren, als gemeinfame 
Sffenfive verabredet wurde, bereit fein, in der damals geplanten 
energifchen Weije an der Kriegsführung teilzunehmen, jo würde man 
der vereinigten Deutfcheitalienifchen Cperation einen faft ficheren Erfolg 
zufprechen können. Leider ift Dies nicht mehr der Fall. Die Hilfe 
Italiens wird über die Feſſelung verhaͤltnismaͤßiger fchwacher franz: 
zöfifcher Kräfte gegenüber der Ulpengrenze nicht hinausgehen. Deutich: 
fand iſt auf feine eigene Kraft angeroiefen, es kann daher nicht ftarf 
genug ſein. 

Iſt es jo einerjeits nötig, Die aftine MWehrkraft des Deutichen 
Reiches wejentlich zu erböben, jo fpringt anderfeits die Wichtigfeit 
ber Verttürfung unjerer Befeftigungen an der Oftfront, alfo dort, wo 
wir gezwungen fein werden, ung defenfiv zu verhalten, in die Augen. 

Die Anlage”) trägt vorftehend gefchtlderter Lage und den Stärke— 
verhältniften Rechnung, wie fie nach Diesfeitiger Beurteilung für 
den berzeitigen SKriegsfall einzufeßen fein werden. Sie zeigt Plar 
die Schwierigkeiten, mit Denen der Dreibund und in eriter Linie 
Deutjchland zu rechnen hat. Die Zahlen Iprechen für fich jelbit. 

In der Anlage unter I find die Kräfte, die Deutichland bei 
einem Kriege gegen die ZriplesEntente im Weiten ins Feld ftellen 
kann, in Batatllonen, Schwadronen und Batterien den auf feiten 
Frankreichs und Englands verfügbaren Kräften gegenübergeftellt. 
Die Tabelle ergibt eine Unterlegenheit Deutichlants um 124 Ba— 
taillone; wenn Belgien dem Gegner zugerechnet wird, um 192 
Bataillone. Die italienische Armee ift — Da fte nicht kommt — 
fortgelaflen, Dafür Die franzöfiiche Alpenarmee, die Durch Italien 
gefeffelt fein wird, ebenfalls in Abrechnung gebracht. Wäre die 
dritte italienische Arnıee nach Deutfchland gebracht, fo würden beide 
Verbündete eine geringe Meberlegenheit gehabt haben. Ob aber 
Stalien jeßt 2 oder 12 Urmeeforps hinter feiner Alpengrenze ver: 
ſammelt, ift für ung belanglos. Ein Forcieren dieſer Grenze ift 


RIſt nicht in meinem Beſitz. Sie enthielt eine Aufrechnung unſerer 
Streitfräfte und Der unſerer vorausfichtlichen Gegner. 


außerordentlich ſchwierig. Bis fie geoffnet ift, wird Das geſamte 
ttaltenifche Heer mit Gewehr bei Fuß im Lande ftehen, ohne einen 
Schuß abaeben zu können. Deutjchland muß den Entjcherdunge: 
kampf allein führen. Während es im Jahre 1870 neben ftarfem 
artilleriftifchem Uebergewicht eine infanteriftiche Ueberlegenheit von 
106 Bataillonen über Franfreich hatte und ſich mit gefichertem 
Rüden nur gegen diefen einen Gegner Ichlug, muß e8 den Krieg 
gegen Franfreich jeßt, allerdings noch mit einer geringen artille: 
riftifchen Ueberlegenheit, aber mit großer Unterlegenbeit von Infanterie 
führen und wird dabei auch im Rüden von Rußland angegriffen 
jein. Die Weberlegenbeit unferer artilleriftifchen Ausrüftung beruht 
zur Zeit auf der ſtärkeren Entwiclung des Steilfeuers (Feldhaubigen) 
und unferer ſchweren Xrtillerte des Feldheeres. Daneben find wir 
auch in unferer Ausrüftung an Feldfüchen und Zelten und in 
unferer Infantriebewaffnung den Franzofen noch voraus. Der Aus— 
gfeich bierin tft aber für Franfreich nur eine Geldfrage Es wird 
uns auf dieſen Gebieten mit der Zeit einholen und kann uns felbit 
überholen. Nicht überholen kann es ung dagegen in der Zahl der 
waffenfaͤhigen Maunfchaft, Die uns zur Verfügung fleht, wenn wir 
fie dem Heere dienftbar machen. 

Nach II der Anlage verfügt im Oſten Rußland über eine ſehr 
erhebliche numerijche Meberlegenheit. Die Gegenüberftellung der 
Kräfte, die Deutfchland, Sefterreich und Rumänien zufammen gegen 
Rußland ins Feld ſtellen können, ergibt eine ruffifche Uebermacht 
von 374 Batatllonen, 319 Schwadronen und 32 Batterien. Augen 
blicklich iſt Rußland mit der Reorganifation jeines Heeres, mit 
jeiner Ausrüftung und feiner Bewaffnnng noch ſehr im Ruͤckſtand. 
Zur Zeit würde Daher auch ihm gegenüber der Dreibund einen 
Waffengang troß feiner numerischen Unterlegenbeit nicht zu ſcheuen 
brauchen. Ber aber mit der Zufunft rechnet, wird fich vor Augen 
halten, dag Rußland bei den ungeheuren Summen, die es auf die 
Verbefferung feines Heeres verwendet, mit jeden Jahre mehr er: 
ftarfen wird, Ebenfowenig wie Deutjchland erftreben Fann, jeinals 
England als Seemacht zu überholen, kann es Das Ziel verfolgen, 
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macht 
Rußland ale Sant kascht zu überbieten. Ebenſowenig darf es aber 
auch unterlaften, alle die Mittel aufzubieten, die ihm noch m 
arößerem Umfang zur Berfügung ftehen, um die Machtitellung 
zu behaupten, die eg feinen Nachbarn gegenüber eingenommen hat, 
fofange dieſe ihre Wehrfraft nicht bis auf Die jegige Höhe gefteigert 
hatten und weiter fleigern werden. 

Eine befondere Beachtung erfordern die militäriſchen Verhält— 
nifle in umnferen Grenzprovinzen. Wir baben mit Sicherheit im 
Dften, vielleicht auch im Welten auf einen Einfall jofort nach 
erflärter Mobilmachung zu rechnen. Ein folcher wird, wenn er nicht 
übgewehrt werden kann, unfere Mobilmachung durch Zerftörung von 
Eiſenbahnen und Kunftbauten, die Armierung unferer Feftungen 
und unferen Nufmarfch in empfindlicher Werfe ftören. Es tft von 
allergrößter Wichtigkeit, daß hier Verftärfungen unferer Zruppen 
und eine erhöhte Bereitfchaft unferer Feftungen eintreten. 

Die Notwendigkeit einer Öteigerung unferer Wehrkraft und 
einer Berbefferung unferer Randesverterdigung glaube ich in den vor: 
ftebenden Erwägungen nachgewieſen zu haben. Mit unabweisbarem 
Zwang werden fie Durch Die politifche Lage gefordert. Gewiß find 
es große perfonelle und pekuniaͤre Opfer, die von der Nation bei 
Erfüllung der hierdurch hervorgerufenen und im Zeil I der Denk: 
jchrift im einzelnen näher Dargelegten Forderungen verlangt werden: 
Sie werden aber inımer noch erheblich hinter denjenigen zuruͤckbleiben, 
die wir im Falle eines verlorenen Keldzuges zu leiſten haben werden, 

Es muß darauf hingewieſen werden, daß unfere Nachbarn eben: 
joiche Opfer zur Feftigung ihrer Wehrkraft gebracht und bringen. 

Sranfreich ftellt meit höhere perfonelle Anforderungen an feine 
Bevoͤlkerung als wir. Während der erften Maroffofpannung wendete 
cs gegen 300 Millionen für die Verftärfung feiner Oftfeftungen auf. 

Rußland verlangt und erhielt von ferner Volfsvertretung im 
faufenden Fahre für Heereszwede eine Milliarde dreihundertachgig 
Millionen Mark, 

England bat in den legten drei Sahren jehr große Mittel für 
Die Durchführung der Haldanefchen Reformen aufgewendet. 
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Die Schweiz hat eine neue Heeresorganiſation unter erheblichen 
Koſten durchgeführt. 

Belgien iſt im Begriff, ein neues Wehrgeſetz einzufuͤhren, durch 
das ſeine Armee auf einen Mobilmachungsſtand von 300000 Mann 
gebracht werden ſoll. Es hat für die Neubefeſtigung Antwerpens 
ungeheuere Mittel aufgebracht. 

Oeſterreich iſt unter dem Druck der politiſchen Spannung 
genoͤtigt geweſen, ſehr hohe Kredite für die nur allzu lange ver— 
ſaͤule Ausgeſtaltung feines Heeres anzufordern, 

Auch Deutjchland wird Opfer bringen müffen. ‘Das Pro: 
gramm, dag für Die notwendigften Forderungen im Zeil IE der 
Denkſchrift aufgeftellt ift, muß mit aller Energie bald durchgeführt 
werden, Damit Deutschland auch in der Zufunft, auf die eigene Kraft 
vertrauend, der politiichen Xeitung des Landes einen Rückhalt geben 
fann, der ſtark genug tit, um allen Möglichkeiten gewachſen zu fein. 


II. Zeit. 
A. Heeresverjtärkung. 

Menfchenmaterial fteht in binreichender Menge für eine Heeres: 
verftärfung zur Verfügung. 

Beſtimmte Angaben über die Zahl der vorhandenen, bisher 
nicht zur Cinftellung gelangenden Tauglichen fünnen wegen Mangel 
ficheren Materials 5. 3. allerdings nicht gemacht werden. Es müffen 
Erhebungen darüber angeftellt und unfere Erfaßvorfchriften entſprechend 
abgeändert werden. Schon der Hinweis auf Franfreich müßte genügen, 
um uns die Notwendigkeit ciner größeren Inanſpruchnahme unferer 
Dienfttauglichen vor Augen zu führen. Franfreich ftellt 82°%0 feiner 
Mehrpflichtigen in das Deer ein, Deutfchland etwa 52 bis 54°. 
Spannen wir in gleichen Umfange wie Franfreich unfere Volkskraft 
an, jo fommen wir bei Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht 
ohne weiteres zu einer Erhöhung des Nefrutenfontingents von 150000 
Mann, unferer Friedenspräfenzftärfe von 300000 Mann. Cine 
vermehrte Heranziebung der jüngeren Jahrgänge ift fchon eine fozinle 
licht. Man würde damit die älteren Jahrgänge, in denen zahlreiche 
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Familienvaͤter vorhanden ſind, entlaſten und ihre Verwendung vor 
dem Feinde hinausſchieben. Es wuͤrde vermieden werden, daß ein 
großer Teil der Landwehrleute, die jetzt Reſerveformationen zugeteilt 
ſind, ſofort ins Feld ziehen muß, waͤhrend Tauſende von jungen 
Leuten zu Hauſe bleiben, weil ſie nicht ausgebildet ſind. 

Die Heeresverſtärkung, die gefordert werden muß, wird ſich 
in folgenden vier Richtungen zu bewegen haben, die ich nachſtehend 
kurz erlaͤutere: 

1. Etatsverſtärkungen; 

2. Heeresvermehrung; 

3. Verbeſſerung der Formationen 2. Linie; 

4. Ergaͤnzung und Verbeſſerung der Heeresausrüſtung. 


Zu J. Etatsverſtärkungen. 


Sie muͤſſen bei allen Waffen eintreten und ſich auf Mann— 
ſchaften und Pferde erſtrecken, ſo daß unſere Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie durchweg mindeſtens auf den hohen Etat gebracht 
wird. Die Zahl der vorhandenen Tauglichen ſpielt hierbei eine aus— 
ſchlaggebende Rolle. Die Grenzkorps, einige Truppen zu beſonderer 
Verwendung und die Kavallerie-Regimenter, die 6 Eskadrons mobil 
machen, müflen darüber hinaus folgende Stärfen erhalten: 

Das Bataillon 800 Mann, 

Die Eskadron ınindeftens 150 Reitpferde ohne Remonten. 

Die Batterie 6 beipannte Gefchüge, 4 beipannte Munitione: 
wagen und I Beobachtungswagen, 

Die Spezialwaften find entiprechend zu verftärfen, 

Mit diefen Etatserhöhungen würden die aftiven Formationen wenn aud) 
nicht an zahlenmäßiger Ueberlegenbeit, jo Doch entjcheidend an Gehalt 
und Kraft Frankreich gegenüber gewinnen, das ung hierin nicht mehr 
folgen Fann. 

3u 2. Heeresvermehrung. 

Um für eine Offenfive nach Welten den erforderlichen Kräfte: 
ausgleich zu ſchaffen und gleichzeitig unferen Often hinreichend zu 
Ichligen, müflen mindeftens drei Urmeeforps neu aufgeftellt werden, 
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wobei ein Zeil der ſchon jeßt vorhandenen fünften Brigaden ver: 
wertet werden kann. Die Aufftellung ber dritten Bataillone ergibt 
fich als felbftverftändlich. Es muß aber ganze Arbeit gemacht werben, 
und darum find außerdem noch folgende Einzelheiten zu fordern: 

a) Aufftellung von Armeeinfpeftionen, je eine für 4 Urmeeforpe, 

b) Aufftellung mehrerer Kavallerie-Regimenter zur befferen 
Organiſation der Kavallerie, 

©) Ergänzung der Bußartillerie und Pioniere, 

d) Ergänzung ber Berfehrstruppen, namentlich an Zelegraphen: 
Batarllonen und Funker Kompanien. 

e) Aufftellung einer Inſpektion der Xufttruppen unter Los— 
loͤſung von den Verfehrstruppen. Fortfchreitende Ermeiter: 
ung der Sliegerorganifation. Zuteilung der Fliegerftationen 
an die Armeeforps und die Feftungen. Organiſation der 
Luftfchtfftruppe für eine Luftflotte von zunächit 20 Luft: 
Ichiffen größten Syſtems. 

f) Berbefferung unferer Trainformationen. 

3u 3. Verbeijerung der Formationen 2 Linie 

Eine Verfüngung und weiterer Ausbau der beitehenben Referve: 

formationen unter Ausschaltung der Landwehr ift durchaus geboten. 
Sie wird mit der Erhöhung der Friedenspräfenz ermöglicht werden. 
Kür die Rejerveverbände muß cine weitergehende Uebungsgelegenbeit 
gejchaffen werden. Zur beſſeren Ausitattung dieſer Verbände mit 
aktiven Führern müffen die Sffigieritellen, namentlich die Haupt: 
mannsfteflen, vermehrt werden; auch muͤſſen die Referveverbände eine 
befiere Ausrüftung mit Mafchinengewehren und $eldartillerie erhalten. 
Sch weite bier ganz befonders auf die neueften Anftrengungen Frank: 
veichs bin, durch fein neues Kadergeſetz die Siriegsbereitfchaft und 
den inneren Wert der Neferveformationen erheblich zu fteigern. Aus 
den zur Verfügung ftehenden Landwehren ınüffen, wie in Tranfreich, 
mit Feldartillerie ausgerüftete Verbände vermehrt aufgeftellt werden. 
Zu 4. Ergänzung und Verbefferung der 
Neeresausrüftung. 
Es iſt erforderlich: 
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Die Durchführung der Ausrüſtung mit FZeldfüchen bei allen 
Formationen und Referveformationen. 

Die Schaffung einer vermehrten Munitionsreferve. 

Die Vermehrung der Angriffsmittel auf feindliche Feftungen. 

Die Bereititellung von Abwehrkanonen gegen Luftfahrzeuge. 

B. Zandesverteidigung. 

Unjere Grenzfeftungen müffen fo ausgeftattet werden, daß fie 
jederzeit verteidigungsfähig find. Der Urmierung darf bier nur wenig 
überlaſſen bleiben. Bei den inneren Feftungen muß diellemierung foweit 
vorbereitet fein, Daß fie innerhalb kurzer Friſt durchgeführt werden kann. 

Im Oſten müffen Graudenz und Pofen ftarf ausgebaut werden, 
damit die Landsverteidigung in diefen Feltungen für alle Fälle 
den erforderlichen Rückhalt findet. 


Der Unterfchted zwifchen der Denkfchrift Des franzöſiſchen Gelb: 
buches und der meinigen ergibt fich ohne weiteres von ſelbſt. Jeder 
Kommentar tft unnötig. Sprache und Inhalt find andere. Die 
apokryphe Denkſchrift fucht den Krieg und befürwortet ein Losſchlagen 
mit weiten politifchen Zielen und in ſchwunghaften Worten. Die 
Denfichrift des Öeneralftabes ift nüchtern, rein militärifch abwägend 
und politiich zurückhaltend. Alles andere wie eine Aufmunterung 
zum Krieg! Der Reichsfanzler fchloß fih den Gedankengaͤngen der 
Denffchrift an und beauftragte Den Kriegsminifter v. Heeringen, 
unverzüglich eine Heeresvorlage vorzubereiten. Soweit ich unter: 
richtet wurde, wollte Herr v. Heeringen die Vorlage erft im Herbſt 
bringen, General v. Moltke wirkte auf meine Bitte darauf hin, daß 
Dies unverzüglich gefchebe. Diefem wurde entfproden. Die Denf: 
ichrift bildete die Grundlage für die Milliardenvorlage. Die Drei 
Armeeforps wurden nicht gefordert und ich Fam nach Düffeltorf. 

General v. Moltfe und ich waren uns in der Anficht einig, da Die 
Vorlage nur der Abwehr diene, daß dieſe aber angriffsweiſe geführt 
werden müſſe. General v. Moltfe folgte daber vollftändig den Bor: 
jchlägen jeines großen Vorgängers, des Generals Graf v. Schlieften. 


General v. Moltfe war feinem ganzen Denken nach pazifiſtiſch 
gefonnen, Seine fchwerfte Sorge war um die Jahreswende 1912/13, 
daß wir durch einen unüberlegten Schritt Defterreich-Ungarns, in 
dem feiner Anficht nach eine ftarfe Partei auf den Krieg drängte, 
in einen europätfchen Krieg verwidelt werden Fünnten. Er ſprach 
fih mir gegenüber, das legte Mal am 28. Januar 1913, dem Tage 
meiner Abmeldung, eingehend dahin aus, er bemuͤhe fich immer wieder, 
auf SefterreicheUngarn hemmend einzumirfen, indem er ihm zeige, 
daß jede Aktion Defterreichelngarns auf dem Balkan nur zu leicht 
zu einem europäifchen Kriege führen würde, der auch für Defterreich- 
Ungarnan der Seine entjchieden würde, und Daß wegen nichtiger Balkan⸗ 
intereffen Oeſterreich-Ungars Das deutfche Volk fich nicht Schlagen würde. 

Sch habe General v. Moltfe im Jahre 1913 gelegentlich der 
Schlußbeiprechung der großen Generalftabsreife in Köln gejprochen; er 
fam nicht auf die militärpolitifche Lage Deutfchlands in Furopa zurüd. 

Im Mat 1914 machte ich die legte große Öeneralftabsreife des 
preußifchen Generalftabes mit. 

General v. Moltke ſprach mir gegenüber fehr ernft über die Haltung 
Rußlands; namentlich gab ihm ein Brief des ruffifchen Profeflors 
Mitrofanoff vom 2. April 1914, abgedrudt in den Preußiſchen 
Jahrbuͤcher Band CLVI, Heft 3, ftarf zu denken. Er fühlte 
den nahen Krieg und — hatte Sorge um Deutfchland. Der Um: 
ftand, daß die Anträge der Denfichrift nicht in vollem Umfange 
erfüllt waren, vertiefte fie. 

Die Darftellung des Herrn v. Bethmann, daß fich General 
9” Moltke im Juli 1914 für Die Kriegserflärung ausgefprochen 
babe, hat mich überrafcht. Die andere mir bisher immer mitgetetlte 
Verſion, daß fich feine Zuftimmung nur auf die Mobilmachung 
bezog, würde mehr feinem Charafter und feinem Fühlen und 
Denfen entiprechen. 

Hoffentlich verftehen fich Die in Betracht Fommenden Offiziere 
Dazu, fich hierüber zu aͤußern. Sch zweifle nicht, daß die Lüge, 
der preußifche Militariemus babe zum Kriege getrieben, endgültig 
bejeitigt werden wirt. 


So wird es allen Lügen ergehen, die über dag Wirfen diejes 
Mifitarismus und meiner Perfon ausgefprochen werden. Der 
preußijche Militarismus und fein Vertreter haben ftets Elar und 
folgerichtig gehandelt, um nicht das Vaterland dem Bernichtungs: 
willen feiner Feinde ausgeliefert zu fehen. 

Unier Streben hat feinen Widerhall in der breiten Volksmaſſe 
gefunden und — BDeutichland tft vernichtet. 


Berlin, den 27. Juni 1919. 


Zudendorff. 


Drud von Karl Pfeiffer jun, Landsberg (Marthe), Dammftraße 17. 


